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LachMaAanNNS erk beschäftig sich mit der ethischen Dimension des evangelischen
Religionsunterrichtes. [ )as ist lobenswert. Vieles ist unbesehen auf den katholi-
schen Religionsunterricht übertragen, das Ernstnehmen der ScChUulischen De-
dingungsfelder wWwIie uch die Einschätzuhg der Adressaten des Reli_gionsunterrichtes,
die der des Synodenbeschlusses e Religionsunterricht in der C|  ule entspricht.
Glaube, Gläubigkei Uund Kkirc|  1ches Engagement konnen NiC| mehr fraglos VOLIaUS«-

esetzt werden. esehen ist realistisch, wWwWenn der thisch orientierte Relli-
glonsunterricht NIC! auf Identifikation mit den vorgestellten Aaus dem Agapeprin-
Zip abgeleiteten christlichen Normen Qaus ist, SONdern Sein Zie]l darin erblickt,
den Schüler aufgrun "rationaler Durchleuchtung eines Beurteilungsfalls" ahig

machen, ın einer konkreten Situation ach dem Prinzip des Altruismus
entschelden. das jedoch bei einer Beschränkung auf den Bereich der ogni-
tiven Lernziele gelingt, ist zumindest Traglich. Hier zeigen sich ereits die Gren-
zen des ethischen Kriterienunterrichts, bei dem der Religionsunterricht
MIC stehen leiben ann. DIie skeptische Haltung dem Globalziel "Emanzipation"
gegenüber Vierzig, Stoodt, Biehl) verkennt, daß christliches Weltverständnis, FEI-
lösung Uund die Aaus ihnen resultierenden KONsSeQuenNZeEN unter dem Aspekt der Eman-
zipation esehen werden können. MIir cheint ebenfalls wenig die Empfänglich-
keit auch des VO! christlichen und der Kirc!|  ı1chen Institution distanzier-
ten Chulers TÜr die {inal-theologische Begründung des Liebesgebotes eachte

Se1N. Die Erfahrung mıit Jungen Leuten zeig doch, daß gerade das Engagement
Tür Friede, reiheit, Humanität, Gerechtigkeit nichts anderes als Realisationen
des Prinzlips UNd gleichzeitig die Realisierung der Endverheißungen der

Im Hier und etiz (zwar unter eschatologischem Vorbehalt stehen nen
einsichtig machen ist.

Lachmanns Verdienst ist UTC! diese kritischen Einwände NIC| geschmälert. uch
der katholische Religiotjspädagoge (und Theologe) WITd sSe1N erk mit großem Ge-
winn lesen.

Helimut FOX

arl Ernst Nipkow, Moralerziehung. Pädagogische und theologische Antworten,
Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Gerd ohn 1981 (= Siebenstern 55 1972 S.

Vorliegendes Taschenbuch vereint sieben ufsatze Nipkows aus der Zeit Vorn 1976-
1981 eC| sind Dbereits anderswo erschienen (185f.) Die Studie "Erziehung, MO-
ral und eligion im historischen (75ff:) ist MEeU. Wir en MIC| mit
einem systematischen eNrTDUC der Moralerziehung tun. Die Intention der Bei-
räge durfte darın liegen, padagogische und theologische Grundfragen der oral-
erziehung (wegen Unsicherheiten in der behandelnden aC| zuwejlen 'Ethi-
sche Erziehung", "Werteerziehung" der infach "Erziehung" genann ZUI KON-
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VEIGETNILZ oringen. wLas elitende Interesse ist, Moralerziehung als Gegenstand
der Erziehungswissenschaft UNd der Theologie Im wechselseitigen

edenkel Sinne des diale!|  1SC! verstehenden konvergenztheoretischen
Ansatzes MmMeiner TrDelten ist herauszufinden, der adagoge Uund eologe Ge-

meinsames Kkönnen UNGd S1e sich unterscheiden." (7).

eın erster Beitrag Ruf ach ethischer Erziehung in der Schule'
weist grundlegende Fragen Bildungssystem auf und ichtet Postulate

Schule und Lehrer "Mie Offentliche Schule darf ZwWal NIC| zul Schauplatz
der Durchsetzung einselitiger Weltanschauungen werden; andererseits wartet

die Junge Generation darauf, VOl  - Uuns FrwacAnsenen erfahren, Was UnNnSs ans

en bindet, welchem LL_ ebenssinn WIT UNS verbunden Sie erwartet uch

VOrN den Lehrern, dafß sSie sich einbringen" (33). S ist eine Forderung, die

(3 MUT unterstützen ann. Nipkow rag dann, Was den Jugendlichen gesagt
und ezeigt wercden muß Verwirklichungen sinnerfullten Lebens. Welcher

Rang oMmm den Themen "Frleden", "Verantwortung TUr die Schöpfung",
"Menschenrechte", "gerechte Verteilung der Lebensgquüter", "arme und reiche

Nationen" ın der schulischen Moralerziehung Zzu MIt eC| wird darauf atıf=-

erksam emacht, daß hiernach NIC MUurT IM Religionsunterricht der im

Ethikunterricht efragt werden soll, enn "athische Erziehung hat MUuTr ım K ON-

LEXL der Sachverhalilte er Schulfächer Sinn" (34)

Als zentrale nhalte des zweiten eitrags Das en und den Frieden HNeben

(35ff.;) gelten: die Einstellung Z u eigenen KÖTDET, die 7U en UNGd

Z u Frieden, die Opferbereitschaf der eutigen Jugend UNG die Erfordernis,
die Schöpfung auf eine eue Weise sehen. 1e!| ZUT Aatur und Ehrfurcht

VOIL der Schöpfung sollen den 1C'| VOI eigenen Ich den Dingen, dem Mit-

menschen und ott lenken 45)

[Der Artikel "Moralerziehung eute erziehungswissenschaftliche und theolo-

gische robleme" (47ff.) äaßt Nipkows Übereinstimmung mit der autonomen

0OT3a. (Auer) erkennen, ach der der Mensch MmMut der ra seiner ernun die

sittlichen Weisungen und ormen Teilert und entwickelt "FE+hische Normen ent-

stehen in der ege. NdU!  1V, S1e wachsen von unten nerT, AUuUS der mensch-

\ichen Erfahrung.”"
Der Beitrag, der einer Auseinandersetzung mit "Erziehung, OTra und Re-

ligion Im historischen ul  T  9 en! Nipkows Hoffnungen annn auf alter-

native GTruppen UNG ı_ ebensstile (75ff.) E gibt zunehmend risten, christli-
che Gruppen Uund Bewegungen, uCcCh Ortsgemeinden selbst, die sich einem

Glaubensleben und einer ethischen Praxis aus Glauben gedräng und eführt
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sehen, die das befreiende Uund verpflichtende z vangelium deutlicher Uund lebens-
kraftiger auscdrüucken sollen17  sehen, die das befreiende und verpflichtende Evangelium deutlicher und lebens-  kräftiger ausdrücken sollen ... Besonders drängen viele junge Menschen in un-  serer Zeit innerhalb und außerhalb der Kirche auf überzeugendere und d.h.  sinnerfüllte Lebensformen." (114). Als Basis für eine allgemeine Moralerzie-  hung dürfte das nicht ausreichen, weil der aufgezeigte Zusammenhang von Er-  ziehung und Evangelium (oder besser von Moralerziehung und Evangelium) nur ;  dem gläubigen Menschen einsichtig ist.  '  Interessant ist der Beitrag 5 "Gott und Gewissen in der Erziehung" (119ff.),  in dem es um Gewissenstheorien geht, die in pädagogischer und theologischer  Hinsicht reflektiert und diskutiert werden.  Unter anderem sind "Das Phänomen Gewissen", "Gewissensdefinitionefl", "An-  thropologische Deutung des Gewissens", "Gewissensans;iruch", "Gott und Gewis-  sen"', "Gewissen und Rechtfertigung", "Gewissen und Liebe", "Gott und Gewis-  sen in der Erziehung'" die Stichworte, die in diesem Kapitel behandelt werden.  In der Analyse des Buches von Tilmann Moser "Gottesvergiftung" (1976) setzt  sich Nipkow mit den dort vorgebrachten Argumenten auseinander, die sich nur  aus einer defizitären Gewissens- und Gottesvorstellung erklären lassen. Denn  Gotteserfahrung ist hier als "Erfahrung von Normen und ihrer Nichterfüllbar-  keit vermittelt worden" (150).  '  "Beschützen und Freigeben" lautet der Titel des 6. Käpitels, in dem lesenswer-  te Gedanken "Zum Erwachsenwerden des geistig behinderten qugendliehen in  theologischer, entwicklungspsychologischer und pädagogischer Sicht" vorgelegt  werden (153ff.). Dabei ist Grundprinzip, daß dem Unterstützen der Vorrang  vor dem Behüten zukommt, was gerade beim Aufbau von Partnerbeziehungen  Probleme mit sich bringen kann.  '  Der letzte Beitrag "Religionsunterricht und Ethikunterricht vor den Aufgaben  ethischer Erziehung" (173ff.) stellt das Spezifische der ethischen Erziehung im  Religionsunterricht dem des Ethikunterrichts gegenüber. Nipkow betont dabei  mit Recht, daß es fragwürdig sei, den Ethikunterricht mit dem Etikett "Ersatz-  fach" zu belegen. Beide Fächer, der Religionsunterricht und der Ethikunterricht,  nähmen Schaden. Der Unterschied zwischen Religionsunterricht und Ethikun-  terricht darf nicht "in der formalen Verhältnisbestimmung von Verbindlichkeit  und Freiheit sowie Ethik und Religion, sondern (muß) in dem  „ inhaltlichen  Gesamthorizont des Religionsunterrichts" (174) gesehen werden. Den bestimmt  Nipkow bei aller Gemeinsamkeit zwischen Ethikunterricht und Religionsunter-  richt so: "Unser Handeln steht im Horizont der Sünde ... Der Religionsunter-  richt hat davon zu handeln, wie unausweichlich Christen und Nichtchrlsten ge-Besonders drangen viele Junge Menschen In —>

Zeit innerhalb UNGd außerhalb der Kirche auf überzeugendere Uund d.h.
sinnerfüllte Lebensformen." Als Basis TÜr 1Ne allgemeine MorTalerzie-
hung düurfte das MIC| ausreichen, weil der aufgezeigte Zusammenhang Vor F TI-
ziehung UNd E vangelium er Dbesser Von Moralerziehung und Evangelium) MUrC
dem glaäubigen Menschen einsichtig ist.

Interessan! ist der Beitrag 1GOFT und Gewilssen In der Erziehung" 1E
In dem Gewlssenstheorien geht, die ıIn päadagogischer und theologischer
1NSIC!| retfle!  ler‘ Uund diskutiert werden.
nter anderem sind Phänomen Gewilssen", "Gewissensdefinitionefl", "An_
thropologische Deutung des Gewlssens", "Gewissensansfiruch", ICIOFt und Gewils-
sen'"', "GCewlssen und Rechtfertigung", "Cewissen und Liebe" "Gott Uund Gewls-
sen ın der Erziehung" die Stichworte, die In diesem Kapitel behandelt werden.

In der Analyse des Buches Von Tilmann OSeTr "Gottesvergiftung" (1976) etLz
sich Nipkow mit den dort vorgebrachten Argumenten auseinander, die sich MUrLr
AUSs einer defizitären Gewlssens- und Gottesvorstellung erklären lassen. LDenn

Gotteserfahrung ist ler als "Erfahrung VOor): Normen UnNd ihrer Nichterfüllbar-
keit vermittelt worden"

eschutzen und Freigeben" lautet der 1te des Käpitels, In dem lesenswerT-
te Gedanken Frwachsenwerden des eistig behinderten qugendliehen In

theologischer, entwicklungspsychologischer Uund padagogischer Sicht" vorgelegt
werden 153712 el 1st Grundprinzip, daß dem Unterstützen der Vorrang
VoTr dem Behüten zukommt, Was gerade eim Aufbau Von Partnerbeziehungen
TOobleme mit sich bringen ann.

Der letzte Beitrag "Religionsunterricht Uund Ethikunterricht VOLI den ufgaben
ethischer Erziehung" 173ff.) stellt das Spezifische der ethischen Erziehung Im
Religionsunterricht dem des FEthikunterrichts gegenüber. Nipkow betont el
mit Rec'| daß fragwürdig sel, den Ethikunterricht mit dem Ftikett "ETSatz-
fach" belegen el Fächer, der Religionsunterrich und der Ethikunterricht,
nahmen Schaden. (Der Unterschie: zwischen Religionsunterricht und F thikun-

BITIC darf NIC| "ln der formalen Verhältnisbestimmung Vvon Verbindlichkeit
und TrTeiNe sowie UNd eligion, sondern mMuUul In dem inhaltlichen
Gesamthorizont des Religionsunterrichts" esehen werden. LDen estimm
Nipkow bei er Gemeinsamkeit zwischen Ethikunterricht Uund Religionsunter-
T1IC| 50° "Unser Handeln stel Im Horizont der UNn!17  sehen, die das befreiende und verpflichtende Evangelium deutlicher und lebens-  kräftiger ausdrücken sollen ... Besonders drängen viele junge Menschen in un-  serer Zeit innerhalb und außerhalb der Kirche auf überzeugendere und d.h.  sinnerfüllte Lebensformen." (114). Als Basis für eine allgemeine Moralerzie-  hung dürfte das nicht ausreichen, weil der aufgezeigte Zusammenhang von Er-  ziehung und Evangelium (oder besser von Moralerziehung und Evangelium) nur ;  dem gläubigen Menschen einsichtig ist.  '  Interessant ist der Beitrag 5 "Gott und Gewissen in der Erziehung" (119ff.),  in dem es um Gewissenstheorien geht, die in pädagogischer und theologischer  Hinsicht reflektiert und diskutiert werden.  Unter anderem sind "Das Phänomen Gewissen", "Gewissensdefinitionefl", "An-  thropologische Deutung des Gewissens", "Gewissensans;iruch", "Gott und Gewis-  sen"', "Gewissen und Rechtfertigung", "Gewissen und Liebe", "Gott und Gewis-  sen in der Erziehung'" die Stichworte, die in diesem Kapitel behandelt werden.  In der Analyse des Buches von Tilmann Moser "Gottesvergiftung" (1976) setzt  sich Nipkow mit den dort vorgebrachten Argumenten auseinander, die sich nur  aus einer defizitären Gewissens- und Gottesvorstellung erklären lassen. Denn  Gotteserfahrung ist hier als "Erfahrung von Normen und ihrer Nichterfüllbar-  keit vermittelt worden" (150).  '  "Beschützen und Freigeben" lautet der Titel des 6. Käpitels, in dem lesenswer-  te Gedanken "Zum Erwachsenwerden des geistig behinderten qugendliehen in  theologischer, entwicklungspsychologischer und pädagogischer Sicht" vorgelegt  werden (153ff.). Dabei ist Grundprinzip, daß dem Unterstützen der Vorrang  vor dem Behüten zukommt, was gerade beim Aufbau von Partnerbeziehungen  Probleme mit sich bringen kann.  '  Der letzte Beitrag "Religionsunterricht und Ethikunterricht vor den Aufgaben  ethischer Erziehung" (173ff.) stellt das Spezifische der ethischen Erziehung im  Religionsunterricht dem des Ethikunterrichts gegenüber. Nipkow betont dabei  mit Recht, daß es fragwürdig sei, den Ethikunterricht mit dem Etikett "Ersatz-  fach" zu belegen. Beide Fächer, der Religionsunterricht und der Ethikunterricht,  nähmen Schaden. Der Unterschied zwischen Religionsunterricht und Ethikun-  terricht darf nicht "in der formalen Verhältnisbestimmung von Verbindlichkeit  und Freiheit sowie Ethik und Religion, sondern (muß) in dem  „ inhaltlichen  Gesamthorizont des Religionsunterrichts" (174) gesehen werden. Den bestimmt  Nipkow bei aller Gemeinsamkeit zwischen Ethikunterricht und Religionsunter-  richt so: "Unser Handeln steht im Horizont der Sünde ... Der Religionsunter-  richt hat davon zu handeln, wie unausweichlich Christen und Nichtchrlsten ge-Der Religionsunter-
LIC| hat davon handeln, wie unausweichlich en und Nichtchrlsten e -
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meinsam in die ethischen Konflikte UNSEISI Zeit Vverstrickt sind. Die spezl-
Tische CHhristliche Erfahrung zeichnet sich SE dort ab, das iIsche em-

auf dem Hintergrund des zertfallenen Verhältnisses zwischen ott Uund Mensch
und er uch zwischen Mensch und Mensch gesehen Uund ın dieser Situation
der Erkenntnis der Un UNSeIe ernun der Rechtfertigung Im Glauben
die Nal Gottes anheimgegeben wird." (179f.). Hier schlägt die reformatori-
sche Te von. der Konkubiszenz Uund der Rechtfertigung UTC|

ES ist schwierig die einzelnen ufsätze, die iIne eweils eie Entstehungs-
situation aufweisen, In systematischer Weise Zzu besprechen. Basisansätze der
christlichen Erziehung In den einzelnen Beiträgen sind jedoch erkennbar. Christ-
1C| Erziehung wurzelt in der Erfahrung VOonNn TrTeINel UNd Gemeinschaf 8); s1ie
bedarf des Vertrauens und der freien InsicC! (26); sie SUC!| ach dem der UC-
schichtlichen Situation emäßen 0S und gibt sich NIC!| mit unverbindlichen
Werteerklärungen zufrieden 353) Sie ist mehr als die "rationale Durchleuchtung
eines Beurteilungsfalls".
Nipkow hat mit seinem Buch, das iNne systematische Behandlung der hier ange-
sSsCcCHNILLENEN r ragen NIC| ersetzen will, hinsichtlich der Moralerziehung iIm He-

reich der Schule 1Ne wic|  ige  s Aufgabe TTUNt. Man annn dem Urteil Biesin-

QgeIS zustimmen: "Mieses Buch172  meinsam in die ethischen Konflikte unserer Zeit verstrickt sind. ... Die spezi-  fische christliche Erfahrung zeichnet sich erst dort ab, wo das ethische Dilem-  ma auf dem Hintergrund des zerfallenen Verhältnisses zwischen Gott und Mensch  und daher auch zwischen Mensch und Mensch gesehen und in dieser Situation  der Erkenntnis der Sünde unsere. Vernunft der Rechtfertigung im Glauben an  die Gnade Gottes anheimgegeben wird." (179f.). Hier schlägt die reformatori-  sche Lehre von.der Konkubiszenz und der Rechtfertigung durch.  Es ist schwierig die einzelnen Aufsätze, die eine jeweils konkrete Entstehungs-  situation aufweisen, in systematischer Weise zu besprechen. Basisansätze der  christlichen Erziehung in den einzelnen Beiträgen sind jedoch erkennbar. Christ-  liche Erziehung wurzelt in der Erfahrung von Freiheit und Gemeinschaft (8); sie  bedarf des Vertrauens und der freien Einsicht (26); sie sucht nach dem der ge-  schichtlichen Situation gemäßen Ethos und gibt sich nicht mit unverbindlichen  Werteerklärungen zufrieden (33). Sie ist mehr als die "rationale Durchleuchtung  eines Beurteilungsfalls".  Nipkow hat mit seinem Buch, das eine systematische Behandlung der hier ange-  schnittenen Fragen nicht ersetzen will, hinsichtlich der Moralerziehung im Be-  reich der Schule eine wichtige Aufgabe erfüllt. Man kann dem Urteil A. Biesin-  gers zustimmen: "Dieses Buch ... dürfte zu den allerwichtigsten Büchern zum  Bereich ethischer Erziehung gehören und ist mit besten Gründen zur eigenen,  besinnlich-kritischen Lektüre zu empfehlen." (A. Biesinger, Rez.: Karl Ernst Nip-  kow, Moralerziehung. Pädagogische und theologische Antworten, Gütersloh 1981,  in: KatBl 108 (1983) 486f.)  Helmut Fox  IYM ONMg BA  H  einz Schmidt, Didaktik des Ethikunterrichts. Band I und II, Stuttgart: Kohl-  hammer 1983 und 1984.  "Die Einführung und Etikettierung des Ethikunterrichts als 'Ersatzfach' für Schü-  ler, die sich vom RU abgemeldet haben, bringt beide Fächer in ein Zwielicht, das  ihrer Sache schadet." Dies meinte K.E. Nipkow vor einigen Jahren. Ob zu Recht  oder nicht - wird man wohl jetzt noch nicht beurteilen können. Fest steht, daß  beide Fächer herausgefordert sind: Religion mit ihrer bedeutenden ethischen Di-  mension und Tradition genauso wie der Ethikunterricht (EU), "der schlecht beraten  (wäre), wenn er die religiöse Dimension der lebensrelevanten Sinn- und Wertorien-  tierungen ausklammern würde." (II, 14) "EU darf keine bestimmten Sinn- und Wert-  traditionen vermitteln wollen" (II, 17), andererseits muß er "Traditionen erschließendürfte den allerwichtigsten Büuchern ZUI

Bereich ethischer Erziehung gehören und ist mit besten Grunden Zuf elgenen,
besinnlich-kritischen | ektüre empfehlen." Bilesinger, Re7z,: arl TINS' Nip-
KOW, Moralerziehung. Padagogische und theologische Antworten, Guterslonh L981;
In 108 (1983)
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Affee .. Sa A  E A  ela  VF1NZ Schmidt Didaktik des Ethikunterrichts. Band und IL, Stuttgart: onl

hammerT 19853 und 1984

"Die Einführung und Etikettierung des Ethikunterrichts als 'Ersatzfac! für Schü-

ler, die sich V Ol abgemeldet haben, bringt 131 Fächer In eın Zwielicht, das

ihrer ‚aC| chadet." Dies meinte Nipkow VOLr einigen Jahren. eC|

der nIC| WIrd Mal ohl etz och MIC| beurteilen köonnen. Fest ste! daß

ell Fäacher herausgefordert sind: eligion miIt ihrer bedeutenden ethischen [Ji=e

ension und Tradition genauso wie der Ethikunterricht (EU), "der schliecC| beraten

(wäre), wenn die religiöse Dimension der lebensrelevanten Sinn- und Wertorien-

tierungen ausklammern wüurde." (IL, 14) 1} darf keine bestimmten Sinn- und Wert-

traditionen vermitteln wollen (I1, 17 andererseits mufß "Traditione| erSC|}  J1eßen


